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HEUTE schon gedankt? 

 
DANKEN tut gut - nicht nur dem anderen, nein, auch mir selbst... Es konnte sogar schon ein 

Zusammenhang zwischen Dankbarkeit und persönlichem Wohlbefinden wissenschaftlich 

nachgewiesen werden: DANKEN tut gut! Und DANKEN verändert - mich und den Blick auf 

die Welt. »Nicht die Glücklichen sind DANKBAR, sondern die DANKBAREN sind 

Glücklich!» - Und zugleich stimmt auch: DANKEN ist nicht selbstverständlich - am 

DANKEN scheiden sich die Geister ... Jesus erlebt das im heutigen Evangelium: Lk 17,11 ff. 

 
11 Es geschah auf dem Weg nach Jerusalem: Jesus zog durch das Grenzgebiet von Samárien 
und Galiläa. 12 Als er in ein Dorf hineingehen wollte, kamen ihm zehn Aussätzige entgegen. 
Sie blieben in der Ferne stehen 13 und riefen: Jesus, Meister, hab Erbarmen mit uns! 14 Als er 
sie sah, sagte er zu ihnen: Geht, zeigt euch den Priestern! Und es geschah: Während sie 
hingingen, wurden sie rein. 15 Einer von ihnen aber kehrte um, als er sah, dass er geheilt war; 
und er lobte Gott mit lauter Stimme. 16 Er warf sich vor den Füßen Jesu auf das Angesicht 
und dankte ihm. Dieser Mann war ein Samaríter. 17 Da sagte Jesus: Sind nicht zehn rein 
geworden? Wo sind die neun? 18 Ist denn keiner umgekehrt, um Gott zu ehren, außer diesem 
Fremden? 19 Und er sagte zu ihm: Steh auf und geh! Dein Glaube hat dich gerettet. 

 
JA, am DANKEN scheiden sich die Geister. Nur einer der Aussätzigen kehrt zu Jesus zurück, 

also nur 10% der Geheilten bedanken sich - oder immerhin 10%? 

Gehen wir doch erst mal an den Anfang der Geschichte, denn vor dem DANK kommt die 

Heilung. Und bevor einer geheilt wird, muss er darum bitten... - Zuerst müssen Menschen die 

Nähe von Jesus suchen.  

 

Also: auf dem Weg nach Jerusalem kommen Jesus 10 Aussätzige entgegen; Menschen, 

ausgegrenzt vom Leben in Gemeinschaft, denn es bestand grosse Ansteckungsgefahr - und 

das war lebensgefährlich, tödlich manchmal...  

Diese Menschen mussten also mit lautem Rufen auf sich aufmerksam machen, und sie 

mussten auf Abstand bleiben... –  Gemeinsam rufen sie um Erbarmen... Ruchama heisst 

übersetzt Mitleid bis in die Eingeweide. Erbarmen und Mutterschoss sind im Hebräischen aus 

demselben Wortstamm. Die Bitte um Erbarmen setzt ein ehrliches Bekenntnis voraus: Das 

Bekenntnis der eigenen Bedürftigkeit! Ich schaffe es nicht allein, ich brauche Hilfe, Trost, 

Mitgefühl, Unterstützung ...ich brauche Dich und deine Zuwendung. 

 

Für Jesus gibt es keine Berührungsängste - er lässt sich anrühren von der Not und der Bitte 

der Menschen um Zuwendung und Erbarmen. Er hört und sieht, er lässt sich berühren und 

heilt. 

 

Und was ist nun mit dem DANKEN? 



Ja, nicht so schnell - erst schickt Jesus die Aussätzigen noch auf den Weg zu den Priestern, 

die einzigen, die in der damaligen Gesellschaft Menschen wieder für geheilt erklären dürfen -

Alle 10 gehen und erfahren während sie unterwegs sind, dass sie geheilt waren. Und jetzt 

kommen die 10 % - ja EINER kehrt um - ein Fremder, ein Aussenseiter, einer aus Samaria, Er 

begreift das Unbegreifliche, er kommt zu Jesus und dankt ihm. UMKEHREN - DANKEN - 

AUFSTEHEN ... das ist die innere Bewegung der Geschichte. Dieser Eine wirft sich Jesus zu 

Füssen, dankt ihm und bekommt zu hören: Steh auf und geh. Dein Glaube hat dich gerettet. 

 

Dieser eine ist nicht nur gesund geworden - nicht nur an der Oberfläche seiner Haut - er hat zu 

Jesus gefunden, und das hat ihn endgültig heil gemacht... gerettet... - Sein Glaube - nicht Jesus 

- sein Glaube hat das bewirkt... 

 

Das ist der rote Faden des Evangeliums – der frohen Botschaft von Lukas: die Bitte um 

Erbarmen ist kein Zeichen von Schwäche, sondern diese Bitte ist die eigentliche Stärke. Seine 

Schwäche zugeben und um Erbarmen bitten, einander mit Barmherzigkeit begegnen, das 

schliesst zusammen. DANN fliesst der DANK aus dem Herzen: zuerst der Dank an Gott - er 

lobte Gott mit lauter Stimme - , dann der Dank an Jesus ... er wirft sich vor dessen Füsse - und 

letztlich aber auch der Dank an einander, wo einer dem anderen/ wo eine der anderen zum 

Leben verhilft. zu mehr, zu tieferem, zu erfülltem Leben ... 

Mit 10% fängt es an - auch wenn die anderen 90 % den Weg zurück zu Jesus nicht finden... 

Umkehren - danken - Aufstehen... und gehen. 

Aber vielleicht wollen Sie, wollt Ihr euch den 10 % anschliessen? Wie kann das gehen? – So, 

wie meistens: es braucht eine Entscheidung und es braucht Übung. Auch für das DANKEN. 

 

Hier ein Tipp: 

Nimm dir ein Heft –  

eines mit leeren Seiten. 

Setz Dich an einen stillen Ort.  

Erinnere Dich. 

Sonntag, Montag, Dienstag, Mittwoch,  

Donnerstag, Freitag, Samstag. 

Wofür bist Du dankbar?  

Schreib es auf.  

Mach das Heft erst zu,  

wenn 5 Dinge auf der Seite stehen.  

Schreib. Jeden Tag. Jede Woche.  

Ein Jahr. Dein Leben ist schön. 

 


